
19

Dienstag, 8. Februar 2022

Landrat entscheidet über weitere Härtefallgelder
Nebst einer Vereinfachung imSchätzungswesen geht es imLandratmorgen auch umSonnenenergie, Sonderpädagogik und Swisslos-Gelder.

Markus Zwyssig

Zu Beginn der morgigen Land-
ratssessionwird LuigiMigliozzi
(CVP/Mitte, Erstfeld) vereidigt
werden. Der 47-Jährige tritt die
Nachfolge von Karin Gaiser an,
welcheausberuflichenGründen
alsLandrätin zurückgetreten ist.

Beraten wird über die Teilrevi-
siondesGesetzesüberdiedirek-
ten Steuern im Kanton Uri. Da-
mit soll das Schätzungswesen
vereinfacht werden. Nachdem
der Landrat die Teilrevision be-
reits im Dezember beraten hat,
findet nun die zweite Lesung
statt. Die heute angewandte

Mischwertmethode ist inderRe-
gel mit einem Augenschein vor
Ort verbunden und ist geprägt
von subjektivenBewertungskri-
terien.NeusollendieEigenmiet-
undSteuerwertenachobjektive-
ren Kriterien schematisch und
formelmässig festgelegtwerden.
Der Regierungsrat will, dass
durch die neue Schätzungsme-
thode die Steuereinnahmen
unter dem Strich in gleicher
Höhe wie bisher ausfallen. Im
Vergleich zum heutigen Verfah-
ren liessen sich durch den Ver-
zicht auf den Augenschein für
denKantonunddieGemeinden
Kosten von rund 3,2 Millionen
Franken sparen.

Härtefallmassnahmen
sollenverlängertwerden
DerLandrat entscheidet zudem
über die Verlängerung der Här-
tefallmassnahmen. Ausgelöst

durchdieCoronapandemiewur-
dedieNotrechtsklausel geschaf-
fen,die zeitlichbefristeteNoter-
lasse möglich macht. Die Be-
stimmungen galten bis im Juni
vergangenen Jahres. Damit be-
troffene Firmen auch für wirt-
schaftliche Einbussen im zwei-
tenHalbjahr2021Gelderhalten,

muss die gesetzlicheGrundlage
verlängert werden. Die Regie-
rung beantragt, den Noterlass
bis Juni 2022 zu verlängern.

WieausdemKreditantragan
denLandrat hervorgeht, hat der
Regierungsrat bisher folgende
Mittel aus dem Wirtschaftsför-
derungsfondszurVerfügungge-
stellt: 1,1 Millionen Franken für
die erste Pandemiewelle; 1,9
Millionen Franken für die zwei-
tePandemiewelle sowie4,5Mil-
lionen Franken als Beteiligung
amHärtefallprogramm2021des
Bunds. Mit diesen Kantonsmit-
telnvon insgesamt7,5Millionen
Franken konnten Bundesmittel
von 14,43 Millionen Franken
ausgelöst und damit insgesamt
rund 22 Millionen Franken zu
Gunsten von Unternehmen be-
reitgestelltwerden.Beantragt ist
nun, dass der Landrat Kenntnis
nimmt von 300000 Franken,

die fürdas zweiteHalbjahr2021
zurückgestellt wurden, sowie
von3,1MillionenFranken,die in
den Förderungsfonds gelegt
wurden. IneinemNachtragskre-
ditwerden800000Frankenfür
dasneueHärtefallprogrammbe-
antragt.DerLandratentscheidet
morgen darüber. Die Finanz-
kommissionstimmtallenForde-
rungen zu.

ZweiMotionenundfünf
Interpellationen
Behandelt werden an der mor-
gigenLandratssession auch sie-
ben Vorstösse. Bei zwei Motio-
nenwird entschieden, ob sie er-
heblich erklärt werden.

Die eine ist von Eveline Lü-
önd (SP/Grüne, Schattdorf) zur
Schaffung einer kantonalen
Fotovoltaik-Kraftwerk-Gesell-
schaft, die andere von Chiara
Gisler (SP/Grüne, Altdorf) zur

nachhaltigen, lokalen Wirt-
schaftsförderungdurchdieNut-
zung der Solarenergie.

Fragenzu
Biodiversität
Beratenwerden fünf Interpella-
tionen: von Raphael Walker
(SP/Grüne, Altdorf) zu Investi-
tionen des Kantons Uri in die
Erhaltung und Förderung der
Biodiversität, vonChiaraGisler
(SP/Grüne, Altdorf) zu finan-
ziellen und personellen Res-
sourcen für denArtenschutz im
Kanton Uri, von Jolanda Joos
(SP, Bürglen) zur Qualität der
Sonderpädagogik, vonAndreas
Bilger (CVP/Mitte, Seedorf) be-
treffend Neuregelung der Ver-
teilung der Sport-Toto-Gelder
sowie von Karin Gaiser (CVP/
Mitte, Erstfeld) zu einemNach-
haltigkeitskonzept für die kan-
tonale Verwaltung.

Morgen

im Landrat

Er sorgte dafür, dass die Show weitergeht
DasMusical «Titanic»war ein riesiger Erfolg, auch dank Fabian vonMentlen. Er schlüpfte in jene Rollen, derenDarsteller ausfielen.

Christian Tschümperlin und
Markus Zwyssig

Das Musical «Titanic» ist am
vergangenenSamstagdas letzte
mal in See gestochen. Marco
Schnüriger, Präsident derThea-
tergruppe Eigägwächs, konnte
nachder letztenAufführungmit
äusserst erfolgreichen Zahlen
aufwarten: 4225 Zuschauerin-
nen und Zuschauer haben das
Musical in der Urner Mundart-
version gesehen. «Die Auslas-
tung lag bei unglaublichen 99
Prozent. Einen derartigen Pub-
likumserfolghattenwirnochnie.
Dafür sindwir sehr dankbar.»

Natürlich sei eine derart
hoheAuslastungsensationell, so
MarcoSchnüriger.«Fürmich je-
doch ist die gemeinsame Zeit,
die ichmit so vielen wunderba-
renMenschen verbringen durf-
te noch wichtiger. Was wir hier
gemeinsam erreicht und erlebt
haben, bleibt uns immer in Er-
innerung.»Worauf führt er den
Erfolg zurück? Marco Schnüri-
ger sieht mehrere Gründe. So
habe sichdieTheatergruppeEi-
gägwächs in den vergangenen
Jahren mit ihren Stücken einen
gutenNamenerarbeitet. Zudem
ist erüberzeugt: «DasPublikum
musste jetzt lange verzichten
und hatte nun das Bedürfnis,
wieder Kultur zu geniessen.»
Und schliesslich seien alle Mit-
wirkenden mit extrem viel Be-
geisterung dabei gewesen.
«Diesen Enthusiasmus spürt
auch das Publikum.»

Nochwährendder
Vorführungausgewechselt
Die Coronapandemie verlangte
vonallenBeteiligtengrössteFle-
xibilität. Von einem besonders:
FabianvonMentlenstandals so-
genanntes«Walk-in-Cover»be-
reit. Er schlüpfte in jene Rollen,
die sonst wegen eines Ausfalls
stummgebliebenwären.Ganz in
schwarz gekleidet mit einem
Textbuch in der Hand sorgte er
dafür, dass das Publikum den

Handlungenfolgenkonnte –und
auch,dassdieGesangsmelodien
trotz des Ausfalls ertönten.
Kaum zu glauben: Eine Woche
vor der Dernière erlitt der Cap-
tain, verkörpert durch Michael
Schranz, während der Vorstel-
lung einen Schwächeanfall.

Weil von Mentlen im Publi-
kum sass, wurde er sofort von
der Regieassistentin hinter die
Bühne geholt. In der nächsten
Szene stander schonbereit. «Er
hat das mit einer Coolness ge-
macht, als ob nichts wäre», er-
innert sichDirigentMichelTru-
niger, der überrascht einem an-

deren Gesicht den Einsatz gab.
SeineBilanz:«Ich schlüpfte von
den Endproben bis zur letzten
Aufführung in sechsverschiede-
ne Rollen. Das war herausfor-
dernd und amüsant zugleich.»

Kaumnervös
gewesen
Bei professionellen Grosspro-
duktionenkennemanverschie-
dene Absicherungen, dass Vor-
führungen trotz Ausfällen prä-
sentiert werden können. Dazu
gehört auch die Funktion des
«Walk-in-Covers».Bei derPro-
duktion von Eigägwächs ent-

schiedmansichebenfalls dafür,
weil sich die Coronasituation
nicht beruhigte.«DasPublikum
kriegt garnichtmit,was imHin-
tergrund alles koordiniert und
organisiert wird, damit es die
Vorstellung geniessen darf»,
sagt Truniger.

Natürlichwar dieErfahrung
auch für ihn neu. «Ich war bei
den letzten zwei Produktionen
mit Regisseur Rolf Sommer –
‹Big Fish› und ‹Pippin› – als
Darstellermit dabei. Aus zeitli-
chen Gründen konnte ich dies-
mal nicht als Darstellermitwir-
ken. Deshalb stand ich über-
haupt für diese Funktion zur
Verfügung», sagt derETH-Stu-
dent.Damit er dasMusical ver-
innerlichen konnte, war er bei
den Endproben dabei.

Nervös sei er vor einer Auf-
führung kaum gewesen. «Ich
gingmit grosserGelassenheit an
die Aufführung.» Denn irgend-
wann sei er mit dem Stück und
denLiedern sehr vertraut gewe-
sen und habe normalerweise
einenhalbenbis ganzenTagge-
habt, um sich vorzubereiten.
«Zudem trugen wir diese Show
alle gemeinsamund ichwusste,
ichkonntemichauf alleDarstel-
ler verlassen. Das gabmir gros-
seSicherheit», soder23-Jährige.

TrotzTextbuch
Emotionengezeigt
Auf seinen Auftritt bereitete er
sich so gut vor,wie es inder ver-
fügbarenZeitmöglichwar:«Ich
markierte die Textstellen und
notierte mir, wann ich auf der
Bühne auftreten, abtreten oder
die Position wechseln sollte.»
Obwohl er mit dem Textbuch
abgesichertwar, versuchteer so-
weit möglich den Text «anzu-
spielen» undmit Emotionen zu
füllen, wie er sagt.

Sein Einsatz als «Walk-in-
Cover» wurde dem Publikum
zudem jeweils angekündigt.
«Das Ziel ist es nicht, dem Pu-
blikumetwas zu verheimlichen,
sondern ihm, sogutwir können,

einen wundervollen Abend zu
schenken. Soweit ich mitbe-
kommen habe, hat das Publi-
kum dafür sehr viel Verständ-
nis.» Schliesslich gelte aber bei
allem,was passiere: «The show
must go on.»

Nochzu früh fürBilanz
undZukunftspläne
AuchMarcoSchnüriger sagt,Fa-
bianvonMentlenhabederThea-
tergruppe«einenriesigenDienst
erwiesen und mehrere Auffüh-
rungen gerettet». Das Musical
sei nur möglich gewesen, weil
alleBeteiligtenmitvielHerzblut,
Begeisterung und Energie mit-
gemacht hätten. Gemeinsam
habe man alle Hindernisse aus
dem Weg geräumt. «Die ‹Tita-
nic›mag untergehen, das Schiff
Eigägwächsaber istunsinkbar.»
Nachder letztenAufführungund
dem Abbau am Wochenende
wolle man nun zuerst eine Wo-
che langdurchatmen.Danntrifft
mansichbereitswieder zueiner
Vorstandssitzung,umsämtliche
AbschlussarbeitendesProjektes
zu vollenden.

«Wir sind im Gespräch mit
Rolf Sommer», verrät Schnüri-
ger. «Noch aber ist es zu früh,
um zu sagen, ob er erneut die
Regieübernimmtundwannund
was die Theatergruppe Eigäg-
wächs auf die Bühne bringen
wird.» Ob es unter dem Strich
schwarzeZahlengebenwird, ist
ebenfalls nochnicht klar. «Trotz
sehr viel geleisteter ehrenamt-
licher Arbeit gab es grosse zu-
sätzliche Ausgaben wegen der
Pandemie.» Momentan sei er
vor allemsehr froh, dass alleBe-
teiligtenwiedergesundsindund
sämtliche Aufführungen ge-
spielt werden konnten. Schade
findet er aber, dass die sieben
Bewohnerinnen und Bewohner
der StiftungBehindertenbetrie-
be Uri aufgrund des Pandemie-
risikosnichtdabei seinkonnten.
«Vielehabenuns jedochzusam-
menmit ihrenFamilienangehö-
rigen besucht.»

Fabian von Mentlen schlüpfte in jene Rollen, die sonst stumm geblieben wären. Bild: Thomas Gasser / PD

Rund3,2
Millionen Franken sollen
durch die neue Schätz-

methode gespart werden.

800000
Franken werden für das

neue Härtefallprogramm
beantragt.

MichelTruniger
DirigentMusical «Titanic»

«DasPublikum
kriegt garnichtmit,
was imHintergrund
alleskoordiniertund
organisiertwird,
damit esdie
Vorstellung
geniessendarf.»


